
Rede Holocaust Gedenktag 
 
Es freut mich das so viele menschen sich zusammen gefunden haben um den vielen Opfern eines beispiellosem Verbrechen zu Gedenken. 
 
6 Millionen Juden... 
6 Millionen Menschen! 
 
Im Holocaust wurde eine schier unglaubliche Zahl Menschen einer industriellen Massenvernichtungsmaschinerie zugeführt. Hunderte Massaker,  
dutzende Konzentrationslager.  
Diese Zahlen sind zu groß, um sie irgendwie zu begreifen. Zu viel passiert, verteilt auf dem ganzen Kontinent, zur selben zeit. 
Jedoch verdeutlichen Einzelschicksale diese Grausamkeit in zugänglicher Weise. Fast jeder kennt die Tagebücher von Anne Frank. Ein junges 
niederländisches Mädchen, das Tagebuch über die Verfolgung ihrer Familie im nationalsozialistischen Regime führt. In ihten Aufzeichnungnen zeichnet 
sie ein Bild ihrer Familie und den zwischenmenschlichen Beziehungen. Auch die zunehmende Verfolgung durch den deutschen Staat hat sie 
niedergeschrieben. Auf einem Dachboden versteckt, erreicht sie dann doch die Grausamkeit und ihr Weg führt sie ins Vernichtungslager. 
 
Doch auch die andere Seite, die der Verfolger, Mörder und Täter ist wichtig zu betrachten. Kaum jemand kennt oder kannte einen Täter aus dem 
persönlichen Umfeld, oder auch nur aus der Gegend. zu viel wurde verdrängt, vergessen oder verschwiegen. Die vorherrschende Meinung ist, dass 
der Holocaust nur von den großen Schalthebeln der Macht ausgegangen und durchgeführt worden ist und dabei per Befehlszwang durchgesetzt 
wurde. Doch auch hier, aus unserer Gegend kamen Täter, allen voran Josef Glück. 
 
An der Glasfachschule Zwiesel als Lehrer gescheitert, wendet er sich einer Parteikarriere bei den Nazis zu und gelangt somit auch auf den 
Bürgermeisterstuhl in Zwiesel. Dabei unterstützt er die Gewaltherrschaft nicht nur im bayr. Wald, sondern bewirbt sich auch auf den "Osteinsatz". Mit 
diesem Euphemismus wird die Ausbeutungs- und Vernichtungspolitik in den eroberten Gebieten umschrieben, wobei sich Glück wahrscheinlich einen 
Karrieresprung erhoffte. Dabei landet er schließlich als Sonderbeauftragter der Zivilverwaltung in der besetzten Ukraine. 
 
Hier ist er hauptverantwortlich an der Liquidation des Ghettos in Luzk beteiligt. Er stellte dabei die bürokratische Seite der Maschinerie dar, kümmert 
sich darum dass genügend Lastwagen, Polizeibeamte und Munition vor Ort sind um die anstehenden Massenerschießungen durchzuführen.  
Am 19. August 1942 und bei mehreren weiteren Massenexekutionen kurz darauf werden unter und auf Befehl Glücks 25.658 Juden ermordet. In etwa 
ein Drittel unseres Landkreises innerhalb weniger Tage ausgelöscht.  
Er überlebt den Krieg und setzt sich in Westdeutschland zur Ruhe. 
Erst 1964 wird er angeklagt und entzieht sich einer Gerichtsverhandlung durch Verhandlungsunfähigkeit. Er stirbt ohne je für seine Verbrechen zur 
Verantwortung gezogen worden zu sein. Oder auch nur Reue empfunden zu haben. 
 
Vom Kommunalpolitiker zum Massenmörder, keine Seltenheit im NS-Staat. Diese Biografie sollte uns verdeutlichen wozu ein Mensch fähig ist. 
 
Unterstützt von einer durch Politik und Medien vorangetriebenen Entmenschlichung des vermeintlichen "Feindes im Inneren", des "Parasiten" und 
"Schmarotzers", war es möglich ein System des Mordens zu installieren, bei dem Menschen zu Nummern und schließlich zu Leichen wurden. 
 
Auch heute sehen wir die zunehmende entmenschlichende Sprache wieder in Mode kommen. Wie damals wird ein vermeintliches "Wir gegen die 
Anderen" genutzt, um die Gesellschaft zu spalten und den Gegner zu entwerten. Doch so eine Entmenschlichung darf is nie mehr geben. 
Darum gilt heute um so mehr 
"Nie wieder, das ist jetzt, hier und heute" 


